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Rummer 11.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

S

Redaction und Expedition: Altenburger Schulplatz 5. J
Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg. S

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage

Mer
2

eburger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadt und Land.

Preitag, den 13. Januar 1893 66. Jahrgaug.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechuet.
J 2 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Ermittelung des Ernteertrages für das Jahr 1892.

Jn der zweiten Hälfte des Monats Februar 1893 ſoll in Gemäßheit des Bundesrathsbe-
ſchluſſes vom 24. April 1882 wiederum eine allgemeine Ermittelung des Ernteertrages im
Deutſchen Reiche ſtattfinden.

Dieſe Ermittelung, welche ſich auf das Jahr 1892 bezieht, hat den Zweck, durch directe Um
frage möglichſt zuverläſſige Angaben über die wirklich geerntete Menge an Bodenproducten zu ge
winnen. Jn Preußen wird mit derſelben gleichzeitig eine Erhebung über den Umfang der durch
Hagelſchlag verurſachten Ernteſchäden verbunden werden. Wegen der in dieſer Beziehung erſtmalig
erforderten vorläufigen Berichterſtattung wird auf die Beſtimmung unter I Abſ. 2 der Jnſtruction
(0.) bezw. Nr. 6 Abſ. 3 der Anleitung auf Seite 1 des Eryebungs Formulars (B.) aufmerkſam
gemacht.

Die Vorbereitung und techniſche Leitung der hierzu erforderlichen Arbeiten erfolgt durch das
Königliche Statiſtiſche Büreau in Berlin, die thatſächliche Ermittelung des Ernteertrages c. aber,
insbeſondere die Ausfüllung des zur Anwendung kommenden Formulars liegt in den Städten und
in den Landgemeinden deu Orts- (Communal-) Behörden, in den ſelbſtſtändigen Guts und Forſt
bezirken den Beſitzern oder deren Vertretern ob.

Jndem ich bezüglich des Weſens und der Bedeutung der Ernteſtatiſtik auf die im Regierungs-
Amtsblatte von 1878 Seite 139 veröffentlichte „Anſprache des Königlichen Statiſtiſchen Büreaus
an die land wirthſchaftliche Bevölkerung“ hinweiſe, ſpreche ich die Erwartung aus, daß die Orts-
hehörden der in Rede ſtehenden Erhebung ihr beſonderes Jntereſſe zuwenden und die ihnen durch
die Kreisbehörden ſpäteſtens Anfang Februar zugehenden Forwulare mit Sorgfalt ausfüllen, daß
ſie aber auch zur Erlangung von der Wirklichkeit möglichſt nahekommenden Reſultaten der frei-
willigen und thatkräftigen Mitwirkung der Mitglieder landwirthſchaftlicher Vereine, angeſehener
Landwirthe und anderer ſachverſtändiger Ortseinwohner nicht entbehren werden.

Merſeburg, den 31. December 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. V. von Bötticher.

Stadtv erordneten- Sitzung.
Montag, den 16. Januar 1893, Abends 8 Uhr.

Tages-Ordnung,
1. Feſtſtellung der kleineren Etate. 2. Abgrenzung des ſtädtiſchen Eigenthums am Gott-

hardtsteiche. 3. Einſührung der mitteleuropäiſchen Zeit. 4. Bewilligung eines Ausgabezu-
gangs bei Titel XI. B. 4. 5. Koſten der Weihnachtsbeſcheerung des Knabenhorts. 8. Beithjilfe
zur Geflügel-Ausſtellung.

Merſeburg, den 11. Januar 1893.,
Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

Merſeburg, den 12. Januar 1893.

Der Druck der Militärausgaben.
80. Es muß nachgerade angenommen werden,

daß alle militäriſch- politiſchen Gründe nur für
die Militärvorlage ſprechen denn in den Blättern,
die ſich gegen ſie erklären, wird auf militäriſch-
politiſche Gründe gänzlich verzichtet und Alles
auf die Behauptung geſtellt: Deutſchland ſteht
an der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit, es kann
neue finanzielle Opfer nicht mehr bringen! Man
behilft ſich alſo mit einer außerordentlichen Ueber
treibung unſerer Armuth und läßt Kriegsgefahren
Kriegsgefahren ſein.

Schon früher hat der Nationalökonom Richard
von Kaufmann Berechnungen über den Druck
der Militärausgaben in den verſchiedenen Ländern
angeſtellt. Dieſe ſorgfältige Arbeit iſt jetzt in
zwei Artikeln der „Köln. Zig.“ fortgeſetzt und
zu folgenden höchſt beachtenswerthen Ergebniſſen
geführt worden

Die Landesvertheidigungsausgaben
betrugen 1892/93 im Verhältniß zu den
Geſammtaus gaben in England 36,9 pCt.,
in Rußland 28,7 pCt. in Frankreich 27,1 pCt.,
in Jtalien 22,4pCt., in Deutſchland (Preußen)
17,8 pCt., in OeſterreichUngarn 17,6 pCt.

Nun hat aber die Ziffer der Staatsausgaben
unter dem Geſichtspunkte des Druckes, mit dem
ſie auf dem einzelnen Staatsbürger laſten, in
den verſchiedenen Ländern eine ganz verſchiedene
Bedeutung. Jn dem einen Vande hilft ein großer
Domanialbeſitz im weiteſten Sinne des Wortes
an der Aufbringung der Staatsausgaben und alſo
auch der Militärlaſt, während in dem andern faſt
Alles durch St euern aufgebracht werden muß.
Wir ergänzen daher das eben gewonnene Bild
durch eine zweite Tabelle, welche ergiebt, wieviel
Procent der Geſammtausgabe in den einzelnen
Ländern durch Steuern aufgebracht werden, und
da finden wir, daß durch Steuern von den
Geſammtausgaben 1892/93 aufgebracht
wurden: in England 82,8 pCt., in Italien
80,0 pCt., in Frankreich 74,6 pCt., in Oeſterreich
Ungarn 648 pCt., in Rußland 58,6 pCt in
Deutſchland (Preußen) 26,6 pCt. Der
Antheil des Budgets, der durch Steuern aufzu-
dringen iſt, beträgt alſo bei uns nur etwa ein
Drittel ſoviel wie in England, Jtalien oder
Frankreich, nur die Hälfte wie in Oeſterreich-
Ungarn oder Rußland.

Ungarn 7,6 Mk,

-=”Ö—Berechnet man den Druck der Miilitärlaſt nicht
auf das Budget, ſondern auf die Bevölkerung,
ſo ergiebt ſich Folgendes (Rußland muß hier aus
verſchiedenen Gründen außer Vergleich bleiben):

Die Koſten der Landesvertheidigung
betragen 1892/93 auf den Kopf der Be-
völkerung in Frankreich 21,1 Mk., in England
17,4 Mk., in Deutſchland (Preußen)
13,9 Mk., in Jtalien 9,0 Mk., in Oeſterreich-

Von dieſer Vergleichung aber
gilt daſſelbe, was wir oben geſagt haben, daß
der Druck der Staatsausgabden in den ver-
ſchiedenen Ländern verſchieden iſt, je nachdem
Domanialbeſitz u. ſ. w. in Frage tritt oder nicht.
Wir ergänzen daher die obige Ueberſicht, indem
wir auch den Betrag der Steuern auf den Kopf
der Bevölkerung berechnen.
An Steuern tragen auf den Kopf der
Bevölkerung 189293 Frankreich 58,1 Mark,
England 39,0 Mark, Jtalien 32,3 Mark,
OeſterreichUngarn 28,2 Mk., Deutſchland
(Preußen) 20,6 Mk. Dieſer Vergleich iſt
von entſcheidender Bedeutung. Der Einzelne hat
bei uns nur etwa ein Drittel ſoviel Steuern
zu bezahlen wie in Frankreich, nur etwa die
Hälfte ſoviel wie in England. Mag man auf die
größere Wohlhabenheit der weſtlichen Länder
noch ſoviel Gewicht legen, es reicht nicht aus,
um den Unterſchied dieſer Zahlen auszugleichen.
Und ſelbſt in den Ländern mit doch zweifellos
geringer entwickeltem Wirthſchaftsleben und alſo
geringerm Wohlſtand: in OeſterreichUngarn
und Jtalien, ſind gleichwohl die Anforderungen
des Steuerſäckels an den Einzelnen erheblich
größer als bei uns, und das gleicht den geringen
Kopfantheil der Landesvertheidigungsangaben in
jenen Ländern zu unſern Gunſten wieder aus.

Wir ſind alſo das Land, das den
verhältnißmäßig geringſten Theil
ſeines Budgets durch Steuern zu
decken hat; wir ſind auch gleichzeitig
das Land, das auf den Kopf der Be-
völkerung den geringſten und zwar
den weitaus geringſten Steuerſatz
aufzubringen hat.

Jn allen anderen Staatsausgaben kann man
eher ſparen, als in den Aufwendungen für das
Heer, die der Selbſterhaltung, dem Siege im
nächſten Kriege dienen. Wird im Eiſendahn-,
im Juſtizweſen, in der inneren Verwaltung, für
Schulen geſpart, ſo mögen allgemeine Vortheile
entgehen, dringende Bedürfniſſe zeitweilig unbe

e ten e e i de a dem wo
bisher dafür ausgegeben iſt, nichts verloren. Beim
Heere dagegen kann leicht Alles vergeblich aus
gegeben, alles bisher Geleiſtete vergeudet ſein,
wenn es ſchließlich ſeinen Zweck verfehlt und die
Landesvertheidigung nicht gelingt

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer iſt
in Karlsruhe eingetroffen und dort ſehr
herzlich empfangen worden. Der Kaiſer ſtattete
mehrere Beſuche ab und nahm einige Sehens-
würdigkeiten in Augenſchein. Am Abend fand
Galatafel ſtatt und nach herzlichem Abſchiede
erfolgte die Abreiſe nach Berlin. Das
Krönungs- und Ordensfeſt wird am
kommenden Sonntag im Berliner Schloſſe ſtatt
finden. Der Feier geht ein Gottesdienſt voraus.
Am Nachmittag findet im Weißen Saale Gala-
tafel ſtatt.

König Karl von Rumänien bleibt
bis Sonnabend in Sigmaringen und fährt
dann nach Neuwied zu ſeiner Gemahlin, deren
Reiſe nach Pallanza zweifelhaft geworden iſt.

Die Reiſe des Großfürſten-Thron-
folgers von Rußland nach Berlin iſt
auf den 21. Januar feſtgeſetzt worden. Ein
großer Hofſtaat wird den Thronfolger begleiten.
Der Aufenthalt in Berlin iſt angeblich auf zehn
Tage feſtgeſetzt. Die Theilnahme des Großfürſten
Thronfolgers an den Berliner Hoffeſtlichkeiten
hat natürlich keine politiſche Bedeutung. Der
Großfürſt erſcheint in ſeiner Eigenſchaft als Ver
wandter der Familie. Jmmerhin zeigt der Be
ſuch, daß der Kaiſer Alexander die äußeren
Familienbeziehungen zwiſchen Berlin
und Petersburg nicht geſchmälert ſehen
will, und das wird doch ins Gewicht fallen
ſür Paris, wo die Franzoſen durch den Panama-
ſkandal, der immer weitere Kreiſe zieht, ſchon ſo
wie ſo recht arg bedrückt ſind.

Der freikonſervative Reichstagsabgeordnete
Gehlert hatte bekanntlich vor einigen Tagen
eine offene Erklärung in der „Poſt“ ver
öffentlicht, worin er ſich zu Gunſten der
Militärvorlage ausſprach. Wie nun das
genannte Blatt mittheilt, hat der Kaiſer ſeine
Zuſtimmung zu der Kundgebung durch ein an
Herrn Gehlert gerichtetes ſehr huld volles
Telegramm ausgeſprochen.

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat der
Budgetcommiſſion des Reichstages eine
Ueberſicht über die Koſten des Reich stags-
baues zugehen laſſen, deren Geſammtbetrag
21100000 Mark ausmacht.

Wie die Nat.Ztg. wiſſen will, ſchließt
der neue preußiſche Staats haushalt mit
einem Defizit von 58 Millionen ab.

Der Welfenfonds-Schwindel will
noch immer nicht zur Ruhe kommen. Die durch
die Documenten Veröffentlichung blosgeſtellten
Hauptmann Miller und Ernſt Lunge behaupten
in einer Zuſchrift an die Frankfurter Zeitung,
ſie dürften ihren hohen Berliner Gewährsmann,
dem ſie ihr Material verdankten, nicht nennen,
da ſie ihr Ehrenwort gegeben, deſſen Namen ge
heim zu halten. Sie wollen aber einem ange-
ſehenen ſchweizer Parlamentarier die Sache unter-
breiten. Beide Herren behaupten auch, die
Quittungen wirklich verbrannt zu haben, und wiſſen

nicht, wie der Berliner „Vorwärts“, der die
Ouittungen dann veröffentlichte, zu dem Verzeichniß
gekommen iſt. Hierauf wird wohl eine neue
Antwort erfolgen.

Mit den Parlamenten in Berlin haben
auch deren Commiſſionen ihre Arbeiten von
Neuem aufgenommen. Am Mittwoch Abend
hielt die Reichstag scommiſſion zur
Specialberathung der Militärvorlage ihre
erſte Leſung ab. Sie wird zunächſt in eine
Durchberathung des Entwurfs des nach der
Annahme der Militärvorlage ſelbſt erforder-
lichen Nachtragsetats eintreten, um eine
finanzielle Wirkung der einzelnen Theile der
Vorlage und die Verwendung der geforderten
64 Millionen genau erkennen zu können. Die
geſammten Verhandlungen werden zweifellos
diverſe Wochen in Anſpruch nehmen. Auch
die Steuercommiſſion des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes hat ſich ihrem ſchwierigen

Werke wieder zugewendet An die Fertigſtellung
der geſammten Entwürfe der Steuerreform iſt
vor Mitte Februar nicht zu denken.

Der von uns gleich bezweifelte angebliche
Plan der Reichsregierung, dieſelbe wolle im Falle
der Ablehnung der neuen Steuervorlagen durch
den Reichstag ein Rohſpiritusmonopel in
Vorſchlag bringen, wird jetzt auch offiziell
für unbegründet erklärt.

Die Verſammlung zur Gründung der ſog.
Nationalpartei ſoll angeblich am kommenden
Sonntag in Berlin ſtattfinden.

Mit der Einführung des Syſtems der
Dienſtalterszulagen an den höheren
preußiſchen Unterrichtsanſtalten iſt für die Lehrer
die Feſtſtellung des Tages ihrer endgiltigen
Anſtellung von höchſter Wichtigkeit geworden.
Um nun bezüglich dieſer Anſtellung an den
ſtaatlichen oder unter ſtaatlicher Verwaltung
ſtehenden Anſtalten ein gleichmäßiges Verfahren
für alle Provinzen zu ſichern, hat der Kultus
miniſter verſchiedene Grundſätze zur Beachtung
für die Provinzialſchulkollegien aufgeſtellt.

Dem Reichstage ſind jetzt die ſchon be
kannten Anträge der Centrumsparter
betr. die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſeu
ſchaften, betr. Abänderung der Concursordnung
und Einſchränkung des Hauſiergewerbes zuge-
gangen.

Das im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur
Wiederaufnahme der Sitzungen deſſelben einge-
gangene neue Wahblgeſetz findet bei der
Mehrheit des Hauſes eine nicht ungünſtige Auf
nahme. Es wird wohl mit einigen Aenderungen
angenommen werden. Von liberaler Seite werden
Anträge auf Einführung des allgemeinen Wahl-
rechtes auch in Preußen geſtellt werden. Jedoch
iſt bei der Stimmung im Hauſe nicht an die
Annahme zu denken. Mit der Zuſtimmung zum
neuen Wahlgeſetz erſcheint auch die Annahme der
Steuervorlagen, welche vielfach von der Faſſung
des Wahlgeſetzes abhängig gemacht worden war,
geſichert.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
ſollen vorläufig die Plenarſitzungen ohne
oder nur mit geringer Unterbrechung ſtattfinden.
Zunächſt wird heute, Donnerſtag die Einbringurg
des Staatshaushalts für 1893/94 durch den
Finanzminiſter erfolgen. Am Freitag ſoll die
erſte Leſung des Wahlgeſetzes folgen. Der Plan,
den geſammten Staatshaushaltsetat an die
Budget-Commiſſion zu überweiſen, iſt endgiltig
aufgegeben und die zweite Leſung des Etats, ſo
weit er dem Plenum überwieſen wird, ſoll ſchon
in der erſten Hälfte der nächſten Woche beginnen.
Man beabſichtigt, die Plenarſitzungen nicht zu
lange währen zu laſſen, um den Commiſſionen
für ihre Arbeiten den vollen Abend zu gönnen.

Jm Bundesrathe haben die Aus-
ſchüſſe ihre Thätigkeit aufgenommen. Wie
man kört, wird ſich der Bundesrath in eingehen-
der Weiſe mit der geſchäftlichen Behandlung
ſeiner als „geheim“ bezeichneten Druckſachen zu
beſchäftigen haben. Es heißt, es ſeien darüber
ganz beſtimmte Normativ- Vorſchriften geplant,
über die ein Beſchluß gefaßt werden ſolle. Jn
nächſter Zeit wird ſich auch der Bundesrath mit
Beſetzung einer Rathsſtelle beim Reichsgericht zu
beſchäftigen haben, worüber man die Vorſchläge
des Ausſchuſſes ſür Juſtizweſen erwartet.

Zur Bergarbeiterbewegung. Zu
einem allgemeinen Streik wird es auch
im rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenrevier
nicht kommen, ſo viel ſcheint heute ſchon
ſicher zu ſein. Trotz mehrfacher Streikbeſchlüſſe
hatten am Mittwoch von etwa 140000 Berg-
leuten nur rund 12000 die Arbeit niedergelegt.
Tritt kein völliger Umſchwung ein, ſo iſt der
Ausſtand nicht zu halten. Die Erklärung der
Grubenverwaltungen, gegen die Streikenden alle
geſetzlichen Strafbeſtimmungen in Anwendung
zu bringen, haben großen Eindruck gemacht.
Die Kohlenpreiſe gehen aber doch bereits in die
Höhe und ſind Erleichterungen für die Zufuhr
von ausländiſchen Kohlen beim preußiſchen Eiſen
bahnminiſter beantragt. Jn Rauxel, wo am
Sonnabend die Sprengung des Eiſenbahnge-
leiſes ſtattfand, iſt in der Nacht zum Mittwoch
ein Haus durch Dynamit beſchädigt
worden. Jm Saargebiet nimmt die Zahl
der arbeitenden Bergleute ſtetig zu,
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ſo daß der Streik als verloren gelten kann.
Am Mittwoch arbeiteten 13500 Mann, 2500
mehr, als Tags zuvor. Die Bergbehörde hat
500 Bergleute, die Hauptagitatoren im Saar-
revier, dauernd entlaſſen. Jhnen folgen 3000
Bergleute, die bis auf Weiteres von der Gruben-
arbeit zurückgewieſen werden. Jn Sprieſen
wurden Strafbefehle ſolchen Perſonen zugeſtellt,
welche die anfahrenden Bergleute in den letzten
Tagen verhöhnt und angehalten, bezüglich be-
läſtigt und mißhandelt hatten. Die Strafen
belaufen ſich auf 15, 30 und 45 Mark, Der
Ausſtand auf der oberſchleſiſchen Grube
„Deutſchland“ iſt zu Ende, ſämmtliche
Bergleute ſind wieder angefahren.

OeſterreichUngarn.
Kaiſer Franz Joſeph hat ſich zu den

Hochwildjagden nach Mürzſteg in Steiermark
begeben.

Aus dem öſterreichiſchen Parlament liegt
etwas von Belang nicht vor. Jn Budapeſt
hat der Miniſterpräſident Wetkerle erklärt, daß
er an ſeiner liberalen Kirchenpolitik un-
bedingt feſthalte.

Die Glas arbeiter im böhmiſchen Grenz
gebiet haben ohne Rückficht auf die ſchlechte wirthſchaft
liche Lage der Glaserzeuger den Streik beſchloſſen.
Dieſer in einer großen Verſammlung zu Tannwald herbei
geführte Beſchluß bedeutet in erſter Reihe eine ſchwere
Schädigung der Glasarbeiter ſelbſt, die jetzt noch viel
weniger als vor drei Jahren die beanſpruchten höheren
Löhne und Verminderung der Arbeitszeit erreichen werden.

Die wüthenden Czechen. Jn Prag ſoll eine
neuerbante Kaſerne dem Militär übergeben werden. Die
Militärverwaltung hat beſchloſſen, daß die Kaſernenaufſchrift
deutſch ſein ſoll. Der ezechiſche Stadtrath, darob empört,
läßt keine Aufſchrift machen. Echt ezechiſch!

Großbritannien.
Miniſterpräſident Gladſtone iſt von

ſeiner Erholungsreiſe nach Südfrankreich nach
London zurückgekehrt.

Der Sultan von Marokko, welcher
einen Engländer unrechtmäßiger Weiſe verhaftet

hatte, hat Genugthuung zugeſichert.
Der Zwiſchenfall iſt damit zu Ende.

Niederlage der Engländer in Birma.
Jn Birma haben die Engländer gegen die aufſtändiſchen
Katſchins eine Schlappe erlitten. Wie aus London gemeldet
wird, griffen nach einer dort eingelangten Nachricht aus
Rangun die Katſchins am C. d. M. mit großer Macht die
britiſchen Poſten in Sima, nordöſtlich von Dhamo, an.
Hauptmann Morton, der Befehlshaber der britiſchen Be
ſatzung, ſowie fünf Sepoys fielen im Kampfe, der mit
Zurückwerfung der Angreifer endete. Letztere ließen fünf
Todte auf dem Kampfplatze. Die gegen die Katſchins
operirende britiſche Streitmacht wurde um 150 Mann
verſtärkt.

Frankreich.
Unter Ausſchluß des durch den Panamaſcandal ſo arg

bloßgeſtellten Kriegsminiſters Freycinet und einiger un
bequemer Collegen hat Premierminiſter Ribot ſein
Miniſterium neugebildet. Dasſelbe wird vor der
Kammer die energiſche Aufdeckung des ganzen Panama-
ſchwindels vertreten. Der aus dem Rufſſenzuge der fran
zöſiſchen Flotte bekannte Admiral Gervais iſt Marine
miniſter. Das Kabinet hat eine freundliche Aufnahme ge
funden. Das Verfahren gegen die Abgeordneten, welche
Geld von der Panamageſellſchaft genommen haben, iſt ein
geſtellt, weil ſie als Nichtbeamte nicht richterlich zu beſtrafen
ſind. Dagegen wird gegen den früheren Miniſter Baihaut,
welcher nach den Ausſagen des jungen Leſſeps vor Ge
richt von der Panamageſellſchaft geradezu Geld erpreßt
hat, ſtrafrechtlich vorgegangen. Der nicht wiedergewählte
Kammerpräſident Floquet gilt als möoraliſch ver
nichtet. Am meiſten Aufſehen erregt die Kalt-
ſtellung des langjährigen Kriegsminiſters Freyeinet,
der im Verkehr mit den Panamaſchwindlern zu wenig
ſeine Würde bewahrt hat. Durch die Ausſagen im
Bankerottprozeß gegen den Vorſtand der Panama
kompagnie, der Dienſtag begann, wird die frühere Re
gierung arg kompromittirt, Die Zeitungen verurtheilen
den ehemaligen Kriegsminiſter Freycinet mit harten
Worten und meinen vielfach, die Lage ſei dermaßen zer
fahren, daß nur eine Kammerauflöſung völlige

Klarheit bringen könne. Beſondere Beachtung findet der
Umſtand, daß nun wieder Militärperſonen an die Spitze
der Armee und Marineverwaltung getreten ſind. Man
hat wohl geglaubt, Beiden Zugeſtändniſſe in dieſer heiklen
Zeit machen zu müſſen. Die Verhandlungen im Panama
kanalprozeß wurden am Mittwoch fortgeſetzt. Sie ergaben
weitere Blosſtellungen einflußreicher Perſonen. Es ergiebt
ſich mit Gewißheit, daß der Präſident Leſſeps von den
republikaniſchen Ehrenmännern furchtbar geſchröpft iſt.

Wegen Skandalmacherei vor der
Deputirtenkammer bei deren Wiedereröffnung am
Dienſtag ſind im Ganzen 18 Perſonen feſt
genommen, die mit kleineren Haftſtrafen bedacht
wurden.

Die Unterſuchung der Leiche des Barons
von Reinach, der im Panamafkandal eine ſo
große Rolle ſpielte, iſt jetzt erſt beendet. Die
Chemiker haben nicht mehr erkennen können, ob
Gift angewendet iſt.

Spanien
Bei der Rückkehr der Artillerie von einer

Palaſtparade platzte am Dienſtag eine Granate
und verwundete zwei Soldaten.

Aus Manila meldet General Despujols,
daß die ſpaniſchen Truppen Ende December 800
bei Momungen (an der Nordküſte Mindanäos)
verſcheuchte Malaien angriffen und ſie nach
mehrfachen Gefechten in die Flucht ſchlugen.

Orient.
Ruheſtörungen in Serbien. Jn den

ſerbiſchen Städten Semendrig und Schabatz iſt
es zu Schlägereien zwiſchen den Radikalen und
der neuen Gemeindeverwaltung gekommen. Die
Polizei ſchritt ein, wobei zwei Poliziſten er
mordet wurden. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt.

Amerika.
Der amerikaniſche Senat in Waſhington hat

ein neues und ſehr ſtrenges Quarantäne-
geſetz angenommen.

Der Aufſtand in Argentinien. Wie
aus Buenos Aires gemeldet wird, ſind zur
Unterſtützung des Vermittlers nach Avellanede
in der Provinz Corrientes 1600 Mann Bundes
truppen geſandt. Jm neuſten Gefecht ſollen die
Aufſtändiſchen geſchlagen ſein, wenn es eben
wahr iſt.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Mittwoch sſitzung. Die

Berathung der Brauſteuervorlage wird fortgeſetzt.
Abg. Grillenberg (Soz.) vertheidigte ſeine heimiſchen
bayeriſchen Gaſtwirthſchaften und Brauereien gegen ver
ſchiedene Ausſtellungen, die geſtern von norddeutſchen
Abgeordneten erhoben wurden. Jm Uebrigen iſt aber auch
dieſer Redner der Anſicht, daß ſeit der letzten Brauſteuer
erhöhung in Bayern der Vierkonſum abgenommen hat
und der Preis geſtiegen iſt. Bayeriſcher Finanzminiſter
v. Riedel ſtellt letzteres in Abrede, das Vier ſei nicht
nur beſſer geworden, ſondern auch der Bierkonſum nach
weisbar gewachſen. Abg. Möller (natlib.) meint, die
Vorlage ſei ſehr oberflächlich er hält die Vorlage in der
vorliegenden Form für unannehmbar und beantragt
Verweiſung derſelben an die Militärkommiſſion,
damit die Sätze derſelben erſt daun feſtgeſtellt
werden, wenn über die Militärvorlage definitiv
Beſchluß gefaßt iſt. Abg. Bachem (Ctr.) findet die
Brauſteuervorlage ſehr unerfreulich, weil dadurch die
mittleren Brauereien ruinirt und der Mittelſtand ſelbſt
ſchwer geſchädigt würde. Er würde es am liebſten ſehen,
wenn von der Brauſteuer gänzlich Abſtand genommen
werde. Abg. Brömel (ſreiſ.) bezeichnet die Brauſteuer
als eine ungerechtfertigte Sonderſteuer, der die Verfaſſung
widerſpreche. Eine ſolche Steuerpolitik ſei eine Politik der
Wegelagerer. (Vicepräſident Dr. Baumbdach bezeichnet
dieſe Aeußerung als unparlamentariſch.) Abg. Böckel
(Antiſemit) erklärt ſich als principieller Gegner der
Militärvorlage auch gegen die Steuervorlage, obgleich er
kein Freund der großen Brauereien iſt. Abg. v. Gerlach
(conſ.) wünſcht eine Verſtändigung über die Militärvorlage
und ſchärfere Heranziehung der Börſe. Nächſte Sitzung
Donnerſtag.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Mittwoch s
ſitzung. Die Berathung der Volksſchulvorlage wird
fortgeſetzt. Abg. Rickert (freiſ.) hält die Aufbeſſerung

der Lehrergehälter, ſowie größere Zuwendungen an die
Volksſchule für unbedingt geboten, da heute bereits die
preußiſche Volksſchule von der franzöſiſchen überflügelt ſei.
Gegen die heutige Vorlage hat er allerdings auch Bedenken
und glaubt auch nicht, daß dieſelbe zu Stande kommen
werde. Abg. Jaczdzewski beklagt ſich über die Zurück
ſetzung der polniſchen Schulen und die Unterdrückung der
polniſchen Sprache. Kultusminiſter Dr. Boſſe ſtellt dies
in Abrede für die polniſchen Schulen ſei in den letzten
Jahren ganz Bedeutendes geleiſtet worden. Es müſſe
allerdings darauf geſehen werden daß die Kinder
deutſcher Eltern in Poſen auch deutſch erzogen
würden. Abgeordnerer Knörke (freiſ.) legt dar,
daß die Gehaltsverhältniſſe der Volksſchullehrer ſehr un
günſtig ſeien. Jeder ländliche Arbeiter, der nach
der Beendigung der Militärdienſtzeit ſeinen Zivil-
verſorgungsſchein erhalte, ſtehe beſſer als der Lehrer. Er
bedauere, daß geſtern Herr v. Minnigerode die Nothwendig
keit der Gehaltsaufbeſſerung beſtritten habe. Redner
wünſcht im Intereſſe der Volksſchule dringend das Zuſtande
kommen der Vorlage. Die fortwährende Vertröſtung der
Lehrer lönnte ſonſt leicht dieſelben der Socialdemokratie in
vie Arme treiben. Abz. Würmling (Ctr) beantragt
Vorberathung der Vorlage in der Steuercommiſſion und
wünſcht ferner eine geſetzliche Regelung der ganzen Ange
legenheit. Abg. Enneccerus (natlib.) hält die Gehalts
aufbeſſerung der Volksſchullehrer für nöthig und wünſchtin ab
ſehbarer Zeit kein neues Schulgeſetz. Er empfiehlt Ver
weiſung an eine beſondere Commiſſion. Abg. Strom
beck (Ctr.) beantragt Verweiſung an die Steuercommiſſion.
Nachdem Abg. v. Minnigerode (conſ.) ſeinen Stand
punkt nochmals vertreten, wird z 1 der Vorlage der Steuer
commiſſion überwieſen. Darauf wurden noch mehrere kleinere
Vorlagen erledigt. Alsdann wurde vie Sitzung vertagt.

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels, 11. Januar. Der Arbeiter

Paul Schweinigel, welcher wegen Mordes
ſeit dem 6. Januar 1893 in Berlin in Unter
ſuchungshaft war, iſt am Dienſtag auf Verfügung
des Unterſuchungsrichters beim Landgericht I
aus derſelben entlaſſen.

f Aſchersleben, 8 Jan. Das dem Gaſt
wirth Rob. Pilz hier am 1. Januar entwendete
Geld in Höhe von 17000 Mark hat derſelbe bis
auf 1000 Mark geſtern Vormittag auf ſeinem
Hausboden hinter einer alten Kiſte wieder
gefunden. Ein geſtern früh am Wolfsberge
gefundener Tauſendmarkſchein iſt anſcheinend der
an der urſprünglich abhanden gekommenen Summe
fehlende. Von dem Diebe dem ſeine Beute ſchein-
bar doh unheimlich geworden iſt fehlt bisher jede
Spur.

Gardelegen, 9. Jan. Geſtern Mittag
12 Uhr ertönten die Sturmglocken. Es brannte
die früher Stahlhuthſche, jetzt Hagenſche Dampf-
ſchneidemühle. Als die Feuerwehr anlange ſtand
das ganze Gebäude in Flammen und es war
von ihm nichts mehr zu retten. Es iſt dieſer
Brand ſeit 1887 der dritte, durch den jedesmal
die Mühle total zerſtört wurde. Jetzt war dieſelbe
ſeit einiger Zeit außer Betrieb geweſen. Heute
ſollte die Jnbetriebſetzung ſtattfinden. Außer
der Mühle ſind bedeutende Vorräthe von Brettern
verbrannt.

Erfurt, 10. Januar. Eine ziemlich er
hebliche Erbſchaft iſt unſerer Stadt zuge-
fallen. Der frühere Optiker und ſpätere Rentier
Cloſe hat der Stadt letztwillig ſein ganzes, über
100000 Mark betragendes Vermögen über-
wieſen. Der Leichnam des Teſtators iſt geſtern
in Gotha verbranrt worden, bei welchem Acte
eine Deputation des hieſigen Ma,iſtrats gegen-
wärtig war.

f. Sangerhauſen, 8. Jan, Bei einem
Tanzvergnügen im Nachbarorte Edersleben ſchleu-
derte ein Grubenaufſeher einem Bergarbeiter aus
kaum beachtenswerther Veranlaſſung ein Punſch-
glas mit ſolcher Wucht gegen den Kopf daß der
Getroffene mit lautem Auſſchrei zuſammenbrach.
Da, wie die ärztliche Unterſuchung ergab, der
Schädelknochen durchſchlagen und
Knochenſplitter in das Gehirn eingedrungen waren,

mußte der Verletze wegen der vorhandenen Lebens
gefahr der Halleſchen Klinik zugeführt werden.

t Goslara. H., 9. Jan. Das Harzgebirçe
prangt gegenwärtig im köſtlichen Wintergewande
im blendendſten Geſchmeide „vom reinſten Waſſer“.
Beſonders ſtark werden augenblicklich von Ein
heimiſchen und Fremden unſer Steinberg, der
Goſewaſſerfall, ferner das herrliche Okerthal
beſucht, wo die phantaſtiſch ausſehenden Felſen
und Klippen in zarte Schleier gehüllt ſind, die
dunklen Tannen riefigen Zuckerhüten gleichen,
die rauſchende Oker ſchäumt und am Ufer Eie-
berge aufthürmt, die ſilberhellen Quellen klingen
und murmeln, die gigantiſchen Eiszapſen vom
Romkerhaller Waſſerfall in den Strahlen der
Sonne funkeln und das ſonſt ſo ſcheue Hochwild
rudelweiſe zu den hergerichteten Futterplätzen in
den Thälern zur Aeſung eilt.

t Gotha, 9. Januar. Welchen ungewöhnlich
großen Appetit ein Landwirth im benach
barten Orte F. gehabt haben muß, beweiſt der
Umſtand, daß er an einem Nachmittage 11
Liter Vier, 8 Gläschen Aromatique getrunken
und 1 Pfund Speck und das dazu erforder
liche Brot gegeſſen hat.

F. Mühlhauſen, 9. Jan. Jn verfloſſener
Nacht iſt aus der Gaeleitung in der Mönchgaſſe
eine Ausſtrömung von Gas nach den
Häuſern Nr. 2, 15 und 16 erfolgt. Beſonders
ſtark war das Haus Nr. 15 betroffen daſſelbe
iſt heute früh auf polizeiliche bezw. ärztliche
Anordnung ſofort geräumt worden. Die Be
wohner, Mann, Frau und vier Kinder, wurden
theilweiſe bewußtlos aufgefunden und auf Anord-
nung der ſofort herbeigerufenen Aerzte anderweitig
untergebracht. Die Frau mußte in das ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht werden, die übrigen
Perſonen dürften außer Gefahr ſein.

t Chemnitz, 9. Januar. Um die Ent
wickelung der modernen Papierfabrikation
hat ſich der frühere Webermeiſter F. O. Keller
in dem einige Stunden von hier belegenen
Städtchen Hainichen Verdienſte dadurch erworben,
daß er 1844 zuerſt aus Hol zf aſer Pap er herſtellte.
Keller verkaufte ſeine Erfindung, aber er erntete
lange Jahre den Lohn ſeiner Arbeit nicht und
mußte als Mechaniker für eine fremde Firma
arbeiten. Jetzt haben ſich die deutſchen Holz-
papierfabrikanten des ſchlichten Greiſes erinnert
und ihm zur Erleichterung ſeines Lebensabends
eine Weihnachtsgabe von 12000 Mark überreicht.

Wurzen, 11. Januar. Auf den Schieß
ſtänden des hieſigen Jägerbataillons ereignete
ſich ein Unglücksfall, der leicht bedenkliche Folgen
hätte haben können. Der Premierlieutenant
Richter, der das Schießen einer Abtheilung Jäger
leitete, ergriff ein Gewehr, das ungeladen im
Gewehrrahmen geſtanden hatte, lud daſſelbe und
ſchoß nach der Scheibe. Die Patrone entlud
ſich mit ungewöhnlich lautem Kyall, das Pfeifen
des Geſchoſſes wurde von den Zielern ver
nommen, das Gewehr ſelbſt aber war in der
Hand des im Anſchlage liegenden Schützen voll
ſtändig zerſprungen und zwar ſo, daß das
Patronenlager und der untere Lauftheil in einzelne
Stücke zerriſſen, der Schaft aber geborſten war. Der
Schütze kam glücklicher Weiſe mit einigen leichten
Verletzungen an der linken Hand davon, ebenſo
wurde ein Mann der Schießabtheilung, der
hinter ſeinem Offiziere ſtand, leicht am Halſe
verletzt. Ueber die Urſache des Unfalls, die bei
der verhältnißmäßig milden Witterung nicht in
der Kälte zu ſuchen ſein dürfte, verlautet bisher
noch nichts.

Dresden, 10. Januar. Auf eigenthüm-
liche Weiſe ſtarb kürzlich der frühere Jnhaber
eines der älteſten vor einiger Zeit eingegangenen

Nachdruck verboten.

Prinzeſſin Uda.
11] Novelle von O. Elſter.

Stille, ruhige und doch auch wieder bange
Tage verlebte Uda am Krankenbett Arthurs!
Bange Tage nicht nur um die Geſundheit
des Geliebten, ſondern auch um ihr eigenes Ge-
ſchick, denn der Oberſtabsarzt hatte ihr mitgetheilt,
daß er ſich verpflichtet gefühlt habe, ihre An-
gelegenheit in die Hände des japaniſchen Geſandten
zu legen, und daß dieſer bereits mehrere Audienzen
deshalb bei dem Kaiſer gehabt habe. Welche
Entſcheidung würde getroffen werden Sollte
ſie wieder der Macht der Jhrigen zurückgegeben
werden Würde man ihr erlauben, der Neigung
ihres leidenſchaftlichen Herzens zu folgen
Wenn ſie zu den Jhrigen nach Japan zurück
kehren mußte, dann kannte ſie ihr Geſchick. Dann
nahm ein einſames Kloſter in den SagaBergen,
weit entfernt von Tokio, ſie auf, wo ſchon ſo
manche Jungfrau, die dem Willen ihrer Familie
getrotzt, ihr Leben vertrauert hatte. Aber ſie würde
ſich nicht fügen! Niemals!

Sie ſtützte das Köpfchen in die Hand und
blickte nachdenklich auf die einſam daliegende
Straße hinab, die der nordiſche Winter mit
einer Schneeſchicht bedeckt, deren urſprüngliche
Reinheit der Staub und der Dunſt der Groß-
ſtadt freilich gänzlich getilgt hatten.

Welches Ende würde es nehmen So fragte
ſich Uda unabläſſig ſeit einigen Tagen, denn ſeit
Arthur zum erſten Mal das Lager verlaſſen und
neben ihr geſeſſen, ihre Hände in den ſeinigen
haltend, den Kopf an ihre Schulter gelehnt, da
wußte ſie, daß nun ihres Bleibens nicht länger
hier ſein konnte. Sie mußte fort zurück in
ihre Wohnung im Hotel und dann? Sie
ſeufzte; ihr ſiel ein melancholiſches japaniſches
Märchen ein von der verlaſſenen Maid, die

—ää—ä2ihr Leid in der Einſamkeit der Sagaberge ver
geſſen. Eine Strophe des Liedes kam ihr nicht
aus dem Sinn und leiſe ſang ſie vor ſich hin

„Du knospende Blüthe, du dürrer Zweig,
Wie iſt doch Euer Schickſal gleich!
Vom Sturm ſeid ihr verweht, verſtreut,
Bevor ſich noch das Jahr erneut.“

Jn dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür,
welche zu dem Zimmer Arthurs führte und
dieſer ſelbſt trat ein. Seine kräftige Geſtalt
war noch abgemagert, ſein Antlitz, ſonſt ſo
wettergebräunt, noch gelblich blaß, aber in den
Augen leuchtete bereits wieder der Jugend und
der Geſundheit Schimmer und Lippen und
Wangen zeigten ſchon wieder eine leichte Röthe.

Sie ſprang von ihrem Sitze auf, eilte ihm
entgegen und flüchtete ſich in ſeine geöffneten
Arme, ihr Köpfchen an ſeiner Bruſt verbergend.
Er küßte leicht ihr duftiges Haar und flüſterte
ihr beruhigend zu:

„Nicht mehr traurig ſein, meine ſüße Braut.
Nicht mehr weinen und ſich mit trüben Ge-
danken quälen wir ſind jetzt vereint auf
ewig, nichts kann uns trennen.“

„Aber Dein Kaiſer
„Er kann mich beſtrafen, er kann mich ſort-

ſchicken aus ſeinem Dienſt, aber Dich mir ent-
reißen, vermag er nicht. Beruhige Dich, Uda,
bald bin ich wieder ganz geſund, und dann ſoll
des Prieſters Segen uns verbinden.“

Feſter ſchmiegte ſich die zierliche Japanerin an
die Bruſt des jungen Mannes. Jhre Geſtalt
erſchauerte unter dem Gedanken an die Zukunft.
Dann aber machte ſie ſich ſanft aus den Armen
Arthurs frei und ſprach, auf einen Seſſel am
warmen Ofen weiſend:

„Setze Dich hierher, Arthur. Du bedarfſſt
noch der Schonung, Und dann höre nur zu,
ich habe Ernſtes mit Dir zu ſprechen.“

warme Decke über ſeine Knie breitete. Uda
holte ſodann ein niedriges Tabouret herbei, ließ
ſich darauf nieder, lehnte ihr Köpfchen an ſeine
Knie und ſeufzte tief auf. Arthur lächelte:

„Weshalb dieſer Seufzer fragte er.
Sie ſah ihn mit ihren großen, ſammetweichen

Augen traurig an:
„Weil ich Dich verlaſſen muß!“
„Uda?!“
„Verſteh, mich nicht falſch verlaſſen nur

für kurze Zeit, bis Du mich wieder haſt, bis des
Prieſters und des Geſetzes Segen uns verbunden.
Du biſt, den Göttern ſei dank, wieder ſtark und
kräftig, Du haſt meiner Pflege kaum noch nöthig,
deshalb iſt es ſchicklich, daß ich gehe.“

Arthur ſenkte nachdenklich das Haupt. Er
konnte nicht widerſprechen er fühlte ſelbſt daß
Uda recht hatte, und doch ſchmerzte es ihn, daß
er ſie von ſich laſſen ſollte. Faſt fürchtete er
einen neuen Unfall, eine neue Gefahr, welche
ihm die Geliebte wieder entreißen könnte.
Werden die Verwandten nicht Alles aufbieten,
das junge Mädchen wieder in ihre Gewalt zu
bekommen Würde nicht der Major Masda,
der Capitän Yoſchi von Neuem ihre Jntriguen
ſpinnen Wie bedauerte er jetzt, daß er ſo
ganz allein daſtand in der Welt; daß er keine
treue Mutter mehr beſaß, an deren Herzen er
ſeine Braut betten konnte, ſie der Mutter Schutz
empfehlend.

„Jch muß dich verlaſſen,“ fuhr Uda fort und
ihre Stimme klang faſt wie leiſer klagender Ge
ſang, „ich muß dich verlaſſen und weiß nicht,
wohin mich wenden. Jch bin das Vögelchen,
welches dem ſchützenden Käfig, wo eine liebende
Hand es pflegte, entflohen, hinaus in die goldene
Freiheit, aber auch preisgegeben Wetter und

Sturm. Kein warmes Neſtchen findet es be
reitet für ſich und der Sturm einer Nacht, der
die Blätter und Blüthen von Baum und Buſch
reißt, wirft auch den armen Flüchtling zu Boden
er ſtirbt nach einem kurzen Rauſche des Glückes
und der Freiheit.“

Arthur ſtreichelte leiſe ihr dunkles Haar und
preßte ihre Wange ſanft an ſeine Knie. „Fürchte
Dich nicht, Du ſcheues Vögelchen“, flüſterte er
dann zärtlich, „ich werde ſür Dich ſorgen, Nie
mand ſoll Dir etwas zu Leide thun. Auf nur
kurze Zeit trennen wir uns, um dann für ewig
bei einander zu ſein.“

Die Abenddämmerung ſank nieder. Heinrich
erſchien, um zu fragen, ob er die Lampen an
zünden ſollte. Als er das Zimmer wieder verließ,
traf er den Oberſtabsarzt, der eilig die Treppe
herauf kam.

„Schnell, Heinrich,“ rief der Arzt, „melden
Sie mich bei Jhrem Herrn! Ich bringe wichtige
Nachrichten.“

„Der Herr Lieutenant iſt aufgeſtanden und
ſitzt da drin mit Fräulein Prinzeſſin

Der Arzt ſchob den Diener bei Seite und
trat faſt ohne anzuklopfen in das Zimmer. Er
röthend ſprang Uda von ihrem Sitze empor,
auch Arthur wollte ſich erheben, doch der Doctor
rief

„Sitzen bleiben, liebſter Soden! ſind noch
Patient und müſſen ſich noch ſchonen. Für Sie
aber, gnädigſte Prinzeſſin bringe ich wichtige
Nachrichten.“

Uda erſchrak.
„Von meinen Verwandten
„Das nicht, aber von dem japaniſchen Ge

ſandten und von unſerem allergnädigſten Kaiſer.
Sie brauchen nicht zu erſchrecken, es iſt nichts

Böſes, was ich Jhnen zu ſagen habe.“
(Fortſetzung folgt.)
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Bankgeſchäfte W. Derſelbe reiſte in einem An-
fall geiſtiger Umnachtung nach Bayern, wo man
ihn im Walde umherirrend mit erfrorenen
Füßen auffand. Von ſeinen Angehörigen
wurde er darauf in eine Nervenheilanſtalt
gebracht, wo er nach wenigen Tagen verſtarb.

Nach ſchwerer chirurgiſcher Operation
(Amputation eines Beines) verſtarb hierſelbſt
am geſtrigen Tage einer der angeſehenſten Juriſten,
Juſtizrath Dr. Guſtav Lehmann. Der Verſtorbene
wird in Gotha durch Feuer beſtattet. Am
Sonntag erſchoß ſich in Tharandt der Stu
dirende der dortigen Forſtacademie Sch., der
Sohn einer hieſigen angeſehenen Familie. Der
Verſtorbene, der in ſtudentiſchen Kreiſen ſehr
angeſehen war, ſoll durch ein Liebesverhältniß
zu ſeiner That getrieben ſein.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 12. Januar 1893.
Auszeichnung. Wie der „Hall. Ztg.“

von hier geſchrieben wird, iſt dem hieſigen
Bahnhofsvorſteher, einem allgemein belieb-
ten Beamten, aus Anlaß des letzten Kaiſerbeſuches
hierſelbſt eine werthvolle goldene Uhr zum
Geſchenk gemacht worden. Wir beglückwünſchen
Herrn Jehſert zu dieſer Auszeichnung!

l Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter-
Verein, der ſeine Rennen auf den Plätzen
Weimar, Merſeburg und Magdeburg abhält,
hat ſeine diesjährigen Termine ſoeben wie folgt
ſeſtgeſetzt: Weimar 11. Mai, Merſeburg 14. Mai,
ſowie Magdeburg 23. und 24. Juli.

Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat
durch Erlaß vom 23. November v. J. die Re
gierungen darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie
nicht befugt ſind, einen Lehrer für längere
Zeit als ſechs Monate zu beurlauben,
ohne vorher ſeine, des Miniſters, Genehmigung
eingeholt zu haben.

(5) Mehr denn je dürfte es ſich für Haus
beſitzer zur Zeit empfehlen, das Streuen
von Sand und Aſche ja nicht außer acht zu
laſſen denn bei der durch den feſtgefrorenen
Schnee hervorgerufenen Glätte können ſehr leicht
ernſtliche Unſälle entſtehen, für welche übrigens
die Hausbeſitzer bezw. deren Vertreter ver
antwortlich gemacht werden können.

Die meteorologiſchen Be
obachtungen welche im Jahre 1892 in der
Privatſtation des Herrn Ed. Klauß hierſelbſt
angeſtellt worden ſind ergeben folgende Reſultate:
Die Temperatur der Luft im Schatten erreichte
ihren höchſten Grad am 20. Auguſt mit 360 C.
Der niedrigſte Thermometerſtand war am22. Jan. mit

160 0 Die abſolute Jahresſchwankung der Tem
peratur der Luſt war alſo 52 C. Noch größer, näm
lich 64 C. war die Schwankung der Temperatur
am Erdboden in der Sonne. Hier trat die höchſte
Temperatur am 17. Auguſt mit 46 0 C. und
die tiefſte mit 18 C. am 22. Januar ein, und
dürſte ſicher der 17. Auguſt als einer der heißeſten
Tage des Jahrhunderts zu verzeichnen ſein. Das
Barometer hatte den höchſten Stand am 18.
März und zwar 770 mm und den niedrigſten
Stand am 3. Februar 738 mm, Die vor
herrſchende Windrichtung des Jahres 1892 war
SW., hiernach die NO.-Winde. Die Nieder-
ſchlagsmenge betrug im Jahre nur 270,7 mm
d. h. 270,7 1 pro qm Fläche. Es iſt dieſes
die bisher beobachtete kleinſte Menge, alſo das
trockenfte Jahr. Die größte Menge Nieder
ſchläge wurde im Jahre 1882 mit 790 l pro
qm Fläche notirt. Zahl der Tege mit Nieder
ſchlägen überhaupt waren 136, davon 96 Regen-
tage und 38 Schneetage. Tage mit Graupeln
5, Tage mit Hagel 2. Die größte Nieder
ſchlagsmenge an einem Tage betrug 37,2 1 am
31. Juli. Gewitter im ganzen Jahre 16, Tage
mit Nebel 14, Schneehöhe im ganzen Jahre
636 wm, Der Boden der Merſeburger
Flur und der nächſten Umgegend bedarf mit
wenigen Ausnahmen ſeiner größeren Durchläſſigkeit
wegen des öfteren Regens. Dieſer fehlte in
der Pflanzenentwicklungs- Periode im Sommer
faſt ganz. Die Ernte an Sommergetreide war
daher gering, die Grummet- Ernte iſt faſt ganz
ausgefallen und Zuckerrüben ſind nur in tief-
gründigen Boden gut gerathen. Die Kartoffeln
bekamen erſt zur Erntezeit den ihrer Qualität
nachtheiligen Regen und wurden vielfach zwei-
wüchſig. Hoffen wir, daß ſich die Witterungs-
verhältniſſe im neuen Jahre für unſere Land
wirthe günſtig geſtalten mögen.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der letzten Hofjagd in Buckow waren

die Fußgendarmen K. und G. in die unmittelbare Nähe
des Kaiſers eommandirt. Als der Monarch die beiden
erſten Haſen ſchoß, ſagte er: „Die gehören den beiden
Gendarmen Als die geſchofſenen Haſen aber ausgelegt
wurden und die beiden ländlichen Diener der Hermandad
um ihre Haſen baten, wurden ihnen dieſelben nicht verab
folgt. „Aber Majeſtät haben befohlen Der Förſter er
klärte, daß er keine Anweiſung habe und die beiden Gen
darmen erhielten ihre Haſen nicht. Es ſollen übrigens
trotz ſcharfer Bewachung die Haſen dutzendweiſe geſtohlen
worden ſein. Der Förſter ſchlug die Haſen im Einzelver
kauf an das Publicum mit 3 Mark pro Stück los.

Allarm! Auf ſeiner Reiſe von Sigmaringen nach
Karlsruhe hat der Kaiſer ganz unerwartet einen Abſtecher
nach Straßburg gemacht, wo er die Garniſon allarmirte
und eine Uebung vornahm. Der Monarch wurde von der
Bevölkerung lebhaft begrüßt.

Gedeuktag. Für König Ludwig VI. von Frank
reich wird am 21. Januar, dem Tage, an dem vor
100 Jahren des Königs Haupt unter der Guillotine fiel,
jn der BVotivkirche in Wien eine Seelenmeſſe geleſen.

Merſeburger Kreisblatt Aumntliches Organ der Merſeburger Kreisberwaliung.

Ein Haifiſch in der Elbe. Ein Haifiſch, un
gefähr 2,50 mm lang und etwa 400 Pfund ſchwer, wurde,
wie das Helgol, Wochenbl. berichtet, in der Elbmündung
beim Häringsfang gefangen. Der Schlund des Haifiſches
war ganz gefüllt mit Häringen und im Magen befanden
ſich ein halber Seehund und der Rücken eines Tümmlers.

Keine Chronik. Jm Gerichtsgeſängniß in Neu
Ruppin in der Mark iſt der Schuhmacher Reyher, welcher
ſeine beiden Kinder ermordet hat, hingerichtet.
Gegen Ahlwardts Vertheidiger, Rechtsanwalt Hertwig,
ift vom Erſten Staatsanwalt in Berlin das Dis ziplinar-
verfahr en eingeleitet worden. Es handelt ſich um den
bekannten Vorgang bei der Vertheidigung des Verfaſſers
der „Judenflinten“. Von dem mecklenburgiſchen Gute
Blücher bei Malchow wird der Roſtocker Zeitung mit-
getheilt, daß ſich dort dieſer Tage bei 12 Grad Kälte ein
Storch eingefunden und wohnlich in ſeinem total ver
ſchneiten Neſte eingerichtet hat.

Brennender Poſtwagen. Auf der Bahnſtrecke
SchifferſtadtSpeyer gerieth am Dienſtag früh während
der Fahrt der Poſtwagen in Brand, ſo daß der Zug auf
freier Strecke halten mußte. Der Poſtwagen iſt ſtark
beſchädigt.

Wegen Landesverraths iſt der Aſſiſtent Fuchs
in Oldesloe verhaftet worden. Die Feſtnahme bewirkte
der Berliner Criminalcommifſſarius v. Tauſch. F. diente
früher bei der Artillerie, in ſeinem Beſitz ſollen mehrere
Geſchoßtheile gefunden worden ſein man beſchuldigt ihn,
W er ſie einer auswärtigen Macht zur Verfügung ſtellen
wollte.

Der Knabenmord in Xanten. Der Ober
ſtaatsanwalt Hamm aus Köln und der Erſte Staats-
anwalt Baumgard ſind in Xanten eingetroffen, um
bezüglich des Knabenmordes weitere Unterſuchungen vorzu
nehmen. Ueber das Ergebniß verlautet nichts Beſtimmtes.

Berliner Straßenſcene. Der Mitredacteur
Mayer der Kreuzztg. ift am Dienſtag Morgen von dem
ihm feindlich geſinnten Journaliſten Dr. M. Berendt an
der Ecke der York- und Manſteinſtraße mit einem Revolver
überfallen worden. B. rief den Redacteur Mayer plötzlich
von hinten an, gleichzeitig mehrere Schüſſe auf ihn ab
feuernd. Herr Mayer ſtürzte ſich auf den Angreifer, der
abermals feuerte und ſchlug ihn mit einem Stocke über
den Kopf. Bei der Abwehr kamen Beide zu Fall und der
ſich ſchnell aufraffende Berendt feuerte nun die letzten
Kugeln ſeines Revolvers auf Herrn M. ab. Alle Schüſſe
hatten getroffen, doch nur zwei den ahnungslos An
gegriffenen blutig verletzt. Berendt iſt wegen Mordverſuchs
in Haft genommen.

Einen heilloſen Skandal gab es vorgeſtern
im Mailänder Gerichtsſaal. Vier Anarchiſten ſollten, weil
ſie einen Polizeikommiſſar überfallen hatten verurtheilt
werden. Der Saal war von Anarchiſten angefüllt, welche
plötzlich gegen die Richter ſchwere Steine zu werfen be
gannen. Ein ungeheurer Tumult erhob ſich. Mehrere
Attentäter wurden verhaftet, der Haupturheber des Atten
tates wurde ſofort zu 2 Jahren und 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Ein Bild großſtädtiſchen Elends gewährte
ein verhungerter, zerlumpter und vor Kälte zitternder
Greis, der dieſer Tage die Wärmehalle in den Stadtbahn
bögen am Alexanderplatz in Berlin betrat. Nachdem er
einen Teller voll Suppe gierig verſchlungen hatte, ſchlief
er auf ſeinem Platze ein. Als er Nachmittags noch nicht
erwacht war, trat der Jnſpector an ihn heran, um ihn
aufzurütteln und bemerkte nun, daß er eine Leiche vor
ſich hatte.

Pariſer Feſtgeſchenke. Der Pariſer Corre
ſpondent der „Poſt“ ſchildert eine Neujahrsfeier im Elſaß
Lothringiſchen Berein in Paris und hebt den Character
der Revanche- Agitation hervor, der bei dieſer Gelegenheit
ſich breit machte. Er fährt dann fort: Was im Großen beim
Feſte zu ſehen war, iſt auch gegenwärtig überall im Kleinen
zu bemerken. Wenn man die Neujahrsgeſchenke, die den
Pariſer Kindern ausgetheilt werden, genau betrachtet, muß
man das Streben wahrnehmen, den Kindern dieſen
Revanchedurſt einzuflößen. Ein Beiſpiel wird dies klar
und deutlich vor Augen ſtellen. Man kennt das in
Deutſchland bei Kindern ſo beliebte Gänſeſpiel es iſt auch
in Frankreich ſeit langen Jahren populär geworden. Nuniſt es
gelungen, auch das unſchuldige Spiel zu einem Revanche
unterricht zu geſtalten. Es heißt das Spiel der Be
freiung „le jeu de la Delivrance“, Die einzelnen Steine
oder Spielmarken (die manchmal Soldaten darſtellen)
werden aus allen Gegenden Frankreichs durch die öſtlichen
Departements zur Oſtgrenze geführt. Dies Ziel iſt
natürlich Elſaß-Lothringen, welches „von dem Joche der
Barbaren“ befreit werden ſoll. Manchmal wird auch
der Eroberungszug weiter geführt bis zur Eroberung von
Berlin. Die verſchiedenen Peripetien des Feldzuges kann
man ſich leicht denken. Dergleichen Spiele werden in
großer Zahl in Bazaren verkauft, ſowie in Baracken,
welche hier in den Neujahrswochen auf allen großen
Boulevards ſtehen. Auch die ſog. „alliance morale““ mit
Rußland hat natürlich zum 1. Januar zahlreiche neue
Spiele hervorgebracht. Die kleinſten „brimborions“, die
„articles de Paris“, ſämmtliche Herrlichkeiten der Bazare,
Alles muß einen ruſſiſchen Namen haben. Hier wird die
„franco ruſſiſche Medaille“ verkauft, dort die „Roſe aus
Moskaun“, aus welcher eine dreifarbige Fahne hervorſpringt,
ſobald man eine Schnur zieht. Es genügt die öffentliche
Schule nicht mehr, um das patriotiſche Gefühl der Jugend
zu bilden. Auch ſpielend muß das Kind die Rache lernen,
und ſelbſt das unſchuldige Neujahrsgeſchenk hat ſeine Be
deutung in dem großen pädagogiſchen Syſtem der fran
zöſiſchen Chauviniſten. Ebenſo haben die neuen Siege in
Dahomey den ſog. Neujahrs-Spielwaarenhändlern reichlichen
Stoff gewährt. Es iſt unglaublich, wie ſehr die leicht
errungenen Siege in Afrika Dank der köoloſſalen
Reklame der Zeitungen den kriegeriſchen Geiſt der
Franzoſen angefeuert haben. Das Verlangen nach neuem
Ruhm iu den Waffen, der Revanchedurſt ſind eigentlich
das einzige Band zwiſchen allen, gegenwärtig
noch ſo zahlreichen Parteien in der franzöſiſchen Republik.
Es iſt merkwürdig, mit welcher Einſtimmigkeit eine
Kammer, in der ſo ſelten eine republikaniſche Majorität
zu finden iſt, ſämmtliche Ausgaben für das Kriegsweſen
billigt. Man muß ſich wundern, in einem Lande, welches
im Verhältniſſe zur Cinwohnerzahl für die Armeemehr ausgiebt
als irgend ein europäiſches Volk, ſo ſelten über die Aus
gaben klagen zu hören, welche die gegenwärtige Lage ver
urſacht. Und wenn, wie es bevorſieht, eine verdorbene
beſtechliche Kammer in wenigen Wochen aufgelöſt wird,
ſo wird wohl die „Déeſense nationale“ das einzige
Thema ſein, worüber Abgeordnete, die das Vertrauen
ihrer Wähler verloren haben, noch ſprechen können, ohne
zu erröthen. Doch eine Frage muß ſich dem deutſchen
Beobachter auſdrängen. Wie lange wird man mit den
Kriegs und Revanchegevanken blos ſpielen können
Was wird aus jener ſyſtemathiſchen Erziehung der Kinder
entſtehen Wird nicht eine Zeit kommen, wo der gemein
ſame Haß gegen Deutſchland gewaltſam ausbrechen wird,
wo es der franzöſiſchen Regierung nicht mehr möglich ſein
wird, die lang geſchürten Revanchegedanken zu beherrſchen,
wo ſie genöthigt ſein wird, dem Triebe der fanatiſirten
Menge zu gehorchen, um, wie 1870, durch einen aus
wärtigen Krieg einen Schleier auf die innere Corruption
werfen zu können

Jnternationale Verhandlungen über
die Cholera. Die Wiener „Montags-Revue“ brachte
die Meldung, daß internationale Verhandlungen angebahnt
ſeien, um zu einem gemeinſamen adminiſtrativen Vorgehen
der Regierungen gegen die Cholera zu gelangen. Wie
aus Wien geſchrieben wird, bedeutet dieſe Meldung keines
wegs die Ankündigung neuer Thatſachen, ſondern ſie iſt

nur die Wiederſpiegelung von ſeit Langem im Gange be
findlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Kabinetten,
die die Quarantänefragen zum Gegenſtande haben. Be
züglich der Löſung der letzteren dürften geeignete Schritte
geſchehen um durch gemeinſames Vorgehen obwaltende
Uebelſtände abzuſtellen und doch den Schutz gegen die
Einſchleppung der Cholera zu erhöhen, wofür es eben ge
meinſamer und übereinſtimmender Maßregeln bedarf.

*Ueberdie Dynamiterploſionenin Gelſen-
kirchen berichtet die „Köln. Ztg.“ von dort: Von den
zwei Dynamitexplofionen die am Montag Abend hier er-
folgten, fand die erſte am Hotel zur Peſt, nahe der Eiſen
bahn in der Hauptſtraße die zweite gleich darauf im
Central Hotel in derſelben Straße inmitten der Stadt
gelegen, ſtatt. Die Dynamitvatronen waren in beiden Fällen
auf das Fenſterſims gelegt. Sie beſchädigten das Mauer
werk und die Fenſtereinfaſſung wenig und zertrümmerten
die Scheiben. Jm Hotel zur Poſt ſaßen in dem betr.
Zimmer 17 Perſonen, meiſt Aerzte, einige Bergbeamte von
der Zeche, ein Eiſenbahnbeamter, einige Geſchäftsleute. Einer
bemerkte blaue Flammen am Fenſter und rief „Die
Gardine brennt!“, worauf ein anderer rief: „Dynamit!“
und aufſſprang, gleich der übrigen Geſellſchaft; alle flohen
alsbald in den nebenliegenden Speiſeſaal, ſowie in den
Hintergrund des Zimmers. Der ganze Tiſch war voll be
ſetzt geweſen. Man fand ihn nach der Exploſion mit Glas-
ſplittern bedeckt. Niemand hat eine Verletzung erlitten.
Jm Centralhotel, wo vorzüglich Reiſende abſtiegen, war
das vordere Zimmer eben leer, weil die Geſellſchaft in dem
Speiſeſaal zum Abendeſſen verſammelt war. Die Stim
mung iſt gedrückt die Reiſenden haben vielfach die Stadt
verlaſſen. Der Bürgermeiſter hat eine Belohnung von
3000 M. auf die Ermittelung der Urheber ausgeſetzt.

Ein ſchwerer Diebſtahl im wahrſten Sinne
des Wortes iſt dieſer Tage in Frankfurt a M. verübt
worden. Drei Strolche, welche mit den Oertlichkeiten
näher bekannt waren, öffneten mittels Nachſchlüſſels die
Thür zum Geſchäftszimmer des Vorſtandes in der Eilguthalle
der Heſſiſchen Ludwigsbahn, ſchleppten den dort befindlichen
ſchweren eiſernen Geldſchrank heraus und luden ihn auf
einen Karren, den ſie auf dem Bahnhofe vorgefunden
hatten. Dann fuhren ſie zur Stadt hinaus, ſtießen aber
unterwegs auf einen Nachtwächter, welchem die frühe
Fuhre es war gegen 4 Uhr Morgens verdächtig
vorkam. Er hielt die Leute an, worauf dieſe ihre Beute
im Stich ließen und eniflohen, aber nicht ohne vier
Schüſſe auf den Wächter und einen Schutzmann, der
inzwiſchen herbeigeeilt war, abzufeueru, doch wurbe Niemand
verletzt. Jn dem noch unbeſchädigten Kaſſenſchranke be
fanden ſich nur 6 700 M., da am Tage vorher größere
Auszahlungen erfolgt waren, die Beute wäre alſo nicht
einmal lohnend geweſen. Der Hauptthäter, ein 23 jähriger
Zuhälter, Namens Metz, iſt bereits dingfeſt gemacht. Er
ſcheint auch derjenige geweſen zu ſein, welcher geſchoſſen
hatte denn man fand in ſeiner Rocktaſche einen Revolver.
Der Fall ſteht übrigens nicht vereinzelt da. Vor zwei
Jahren holten ein paar verwegene Einbrecher aus dem
oberen Stock eines Hauſes an der Hochſtraße ebenfalls
einen Geldſchrank und ſchleppten ihn die Treppe hinab,
wurden aber gleichfalls vom Wächter verſcheucht.

Unfälle und Verbrechen. Jn Breslau iſt von
einem Rollwagen ein Packet, das Akten der Oberrechnungs
kammer an die ſchleſiſche Provinzial-Steuerdirection ent

hielt, geſtohlen worden. Jn Arad hat ſich ein ſchönes
20 jähriges Mädchen, Namens Höniſch, kurz vor ihrer
Trauung vergiftet. Die Selbſtmörderin war in heftiger
Leidenſchaft zu einem Schauſpieler entbrannt. Jn Fürth
entſtand bei der Veranſtaltung eines dortigen Vereins
zwiſchen dem Sohne eines Jnduftriellen G. und einem
Lieutenant H. ein ernſter Wortwechſel. Der Streit
wurde auf der Straße fortgeſetzt und endigte damit, daß

der Offizier blank zog und ſeinen Gegner verletzte-
Der Stadtrath Pick aus Breslau hat ſich in einem

Berliner Hotel an einem Fenſterkreuz erhängt. 27
Bergleute ſind in Folge vorzeitigen Lotgehens eines
Sprengſchuſſes in einer Kohlengrube zu King Nord
amerika) getödtet worden.

Ein chine ſiſcher Roman in Amerika. Aus
Deuver wird dem „Milwaukee Seeboten“ geſchrieben
Nahe der Brücke, welche am Fuße der Blakeſtraße über
den Cherry TCreek führt, lebt der Chineſe Tom Kee, einer
der Reichſten unter den Seinen. Er hatte ſich durch lang
jährige Arbeit in den Minen von Fairplay etliche Tauſend
Dollars erworben und kam dann nach Denver, um ſein
Vermögen als Jnhaber einer Wäſcherei zu vermehren.
Bor einem Jahre etwa verkaufte er das Seſchäft und be
zog ſein jetziges Heim, das er mit allen Koſtbarkeiten
ſchmückte, die eines Chineſen Herz erfreuen. Aber damit
nicht genug, Kee erinnerte ſich eines ſchlitzäugigen ſüßen
Mägdeleins, welches er dereinſt am Ufer des gelben Fluſſes
ſpielen ſah. Sein Herz ſehnte ſich nach der Geliebten
ſeiner Jugend und er beſchloß, ſie in ſeinen Beſitz zu
bringen. Ein Freund, der nach China zurückkehrte, über
nahm das Amt des Brautwerbers und es gelang dem
ſelben auch, das holde Kind für 1500 Doll. von ſeinen
Eltern zu kaufen und für weitere 500 Doll. nach Denver
zu ſenden. Tom holte die Sonne ſeines Daſeins vom
Bahnhofe ab, führte ſie in ſein Heim und fühlte fich glück
lich wie ein Gott. Que Win, ſo hieß die himmliſche
Schöne, war Aufangs recht zärtlich mit ihrem Gatten, ob
wohl derſelbe bald 60 Jahre zählte, aber alle ihre Grund
ſätze fielen zuſammen, als ſich ihr ein junger Herr, Namens
Foo Wong, näherte, aus deſſen ſchön geſchlitzten Augen das
Feuer der Jugend leuchtete. Sie vergaß, daß Tom Kee
ſie über Alles liebte, vergaß die 2000 Doll., die ſie ihm
gekoſtet, ſie war wie berauſcht von Liebesglück und
brannte letzthin mit Wong durch nach dem himmliſchen
Reiche, nach Chinas geſegneten Fluren. Daß Foo Wong
eine Menge von Schulden hinterließ, ſei nur nebenbei
bemerkt, denn das pflegt ja auch die Gewohnheit der durch
brennenden Jünglinge zu ſein. Nun aber ſitzt der alte
Tom Kee in ſeiner einſamen Klauſe und grämt ſich ob der
Untreue ſeiner ihm ſo theuren Que Win. Er wird keine
Anſtalten machen, die Treuloſe zurückhzubringen er weiß,
ſie würde doch nicht bei ihm bleiben. „Ein Weib iſt
ſchwerer zu hüten, als ein Sack voll Flöhe“. Tom Kee
weiß das. Er iſt ein Philoſoph und tröſtet ſich mit ſeiner
Opiumpfeife, welche ihm Stunden glückſeliger Vergeſſenheit

bringt und ſüße Erinnerungen an Que Win, die
treuloſe Schöne.

Eine Rundreiſe zu Pferde durch Aſien.
Am 18. Juli 1891 trat der ruſſiſche Fürſt Wjaſemski von
Petersburg aus zu Pferde eine Rundreiſe durch ganz Aſien
an. Sein Plan ging dahin, durch Sibirien, die Mongolei,
die Wüſte Gobi, China, Tonkin, Annam, Kochinching nach
Siam zu reiten und alsdann ven weiteren Weg ebenfalls
zu Pferde über Birma Judien und Perſien nach dem
Kaukaſus fortzuſetzen. Wjaſemski theilt in einem Brief
vom 13. November v. J. an die Now. Wremja mit, daß
er drei Viertel des Weges bis Bangkok, der Hauptſtadt
von Siam, glücklich zurückgelegt habe. Der kühne Reiſende
hat auf ſeiner 16 monatlichen Reiſe mit mannigfachen
Schwierigkeiten ſeitens der Menſchen ebenſo, wie ſeitens
der Natur zu kämpfen gehabt. Jn China wurde er drei
mal überfallen und ein Mal am Bein das andere Mal
an der Schulter verwundet. Die Mandarinen wollten
ihm aus Haß gegen die Europäer und aus Mißtrauen
unter keinen Umſtänden Durchlaß durch die Provinz
Kwang-Si gewähren und nur der Schnelligkeit ſeiner
Pferde und der Dunkelheit der Nacht hatte er es zu
danken daß er dennoch nach Tonkin durchdringen konnte,

Freitag, den 13. Jadner.
In den Wäldern von Annam und Kochinching datte Fürſt

Wijaſemski ſehr unter den dort herrſchenden Fiebern zu
leiden und befand ſich in der Kambodja, welche vollſtändig
überſchwemmi war, mehrfach in der Gefahr, zu ertrinken.
Von 12 Pferden, welche er aus China mitgenommen hatte,
langten nur drei in Siam an. Jn Siam iſt er dem
Hungertode nahe geweſen, weil die Bewohner des Landes
aus Abneigung gegen die Europäer überhaupt ſich weigerten,
ihm Nahrungsmittel zu liefern. Jn den dortigen dichten
Wäldern iſt der Bevölkerung das Geld und ſein Werth
unbekannt und wird nicht angenommen. Der Handel,
der dort getrieben wird, iſt lediglich Tauſchhandel, indem
Reis, Gemüſe, Obſt, Hühner, Eier u. ſ. w. gegen Stoffe,
alle Art metalliſche Gegenſtände u. ſ. w. eingetauſcht
werden. Da der Reiſende nichts dergleichen bei ſich führte,
war er genöthigt, während zweier Wochen ſich durch Genuß
von Wanderheuſchrecken, Bambus und wilden Ananas-
früchten zu ernähren. Jn Bangkok langte er in völlig
verwahrloſter Kleidung an. Den Reſt der Reiſe gedenkt
Fürſt Wjaſemski bis zum Juni 1893 zurüchkzulegen.

Eine amerikaniſche „Geſellſchaftsdame“.
Eine in Peoria (Vereinigte Staaten) erſcheinende Zeitung
ſchreibt: Vor ungefähr einem Jahre arrangirte in Peoria
mit gewiſſen Leuten, welche jede Gelegenheit benutzen,
die ihnen zum Glänzen geboten wird, eine Frau Katharine
Howe einen ſozenannten Völker-Karneval, dem ſie den
Namen „Kirmeß“ beilegte. Katharine imponirte durch eine
edle Dreiſtigkeit namentlich den Blauſtrümpfen, die ein
Jdeal in ihr erblickten. Obgleich ſie mager war wie ein
Windhund und häßlich wie eine Vogelſcheuche machte ſie
mit ihrer Maulfertigkeit doch Furore. Daß ſie gerade
kein ſauberes Pflänzchen iſt, zeigte ſich, nachdem ſie ihren
faulen Zauber ausgeſpielt hatte. Pümpe, die ſie angelegt,
wurden einfach nicht bezahlt und Männer, die ihr
Rechnungen präſentirten, wurden von der ſchneidigen
Katharine mit Flüchen traktirt, die einem Schweinetreider
alle Ehre gemacht haben würden. Es ſtellte ſich auch
heraus, daß ſie Branntwein ſaufen konnte, wie ein
Matroſe. Katharine iſt kürzlich im Staate NewYork
wegen verſchiedener Dummheiten verhaftet worden und bei
der Unterſuchung hat es ſich herausgeſtellt, daß ſie ein Mann
in Frauenkleidern iſt und eigentlich Hennes heißt.

Die Andaman-Jnſeln. Auf den Andaman-
Jnſeln, öſtlich von Ceylon, gehen die Eingeborenen einem
ſchnellen Ausſterben entgegen. Die eingeborenen Negritss
ſind nach den Berichten des engliſchen Adminiſtrators
Portmann auf der ſüdlichſten kleinſten Jnſel Rusland,
und zu Port Campbell auf der Jnſel Süd Andaman
ſchon ganz ausgeſtorben, auf den füdlichen Jnſeln des
Archipels lebt bloß noch eine geringe Anzahl, unter denen
nur wenige Kinder geboren werden, welche noch dazu in
der Mehrzahl bald wieder ſterben. Alle Bemühungen,
dieſe wilden Naturkinder zu civiliſiren, find geſcheitert
ein unbezähmbarer, alle Hinderniſſe überwindender Draug
nach Ungebundenheit macht ſich bei ihnen ſchon ſehr früh
geltend. Unvernünftige Lebensgewohnheiten, Krankheiten
und andere Uebel haben von jeher das nicht ſehr frucht
bare Völkchen nicht recht gedeihen laſſen, und jetzt eilt es
um ſo raſcher ſeinem Untergange entgegen. Ganz gleich
geht es mit den Negritos auf den ſpaniſchen Jnſelgruppen
des Sulu- und des PhilippinenArchipels.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen öffentlicher Aufreizung zum

Meineid wurde der Anarchiſt Petersdorf in Berlin zu
ſechs Bonaten Gefängniß verurtheilt.

Todesfälle.
Der General Butler, ein nambaſter Truppenführer

aus dem großen nord amerikaniſchen Bürzerkriege i ge
ſtorben

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch Oſt afrika. Der Autführungze-

kommiſſion des deutſchen Antfſtlavereikeomitees i aus
Bagameye die telegrapſiſche Mittheilung zugegangen,
daß Graf Schweinitz am 7. d. M. dert eingetroffen
iſt und demnächſt nach Eursya jurückreiſen wird ſein
Geſunddeitezuſtend iſt im Allgemeinen befriedigend. Zur
Anlage der Werſt für die zu bauenden Segelfahrzenge hat
Graf Schweinitz einen geeigneten Platz auf der Juſel
Ukerewe gewählt, die von Dr. Oskar Baumaun ſowodl,
als auch von Lieutenant Langteld als hierfür beſonders
geeignet geſchildert worden iſt, da das zum Bau erforder
liche Nutzyolz dort vorhanden iſt. Neben der auf der
Jnſel Ukerewe nunmehr gegründeten Station iſt in Nyegefi
eine Stalion angelegt worden Lientenant Langbeld wird
vorausfichtlich dei ſeiner Ankunft am See dieſe beiden
Stationen ſoweit augedaut vorfinden, daß er in der Aus
führung ſeiner wie n Anfträze durch Aulage und Bau
dieſer Stationen nicht mer aufgehalten ſein wird.

Markt-Berichte.
Halle, 12. Januar. Preiſe mit Ausſchl, der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſt 148
156 feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweijen 147-155
Reggen feſt 138--142 Derſte Braun feſt
150 178 feinſte bis 182, Futter 125--1409, Haſer feſt, 146

152, Mais amerikaniſcher Mixed 130 132 Donau
mais 125 140, Raps Rübſen Erbſen Bictoria
185 195 Kümmel excluſive Sack per 100 Kile
netto 43 Stärke inel. Faß von100 Kile Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei kaappen Vorräthen 40,00--41, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
37,00--38,00 Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30-44
Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Rothklee 100

116--132, Schwediſcher Klee 96 110 126, Weißklee
90 110--130, fFutterartikel ruhig. Futtermehl
12--13 Roggenkleie 10, 1, Weijenſchaalen 8,50--9,
Weizengrieskleie 9, 10, Malzkeime helle 12-13
dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 12,50 Ralz
26,50 28,50 Rüböl Petroleum 22,56
Solaröl 0,825/30* 14,50 Spiritus per 10000 L.
feſter, Kartoffelſpiritus ait 50 M. Verbrauchsabgade
53,10 M., mit 70 M. Berbrauchsabgabe 33,40, Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Januar.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit
etwas Schnee bei ſtarkem Froſt.

Letzte Telegramme.
Die Cholera.

Berlin, 12. Jan, Vom 10. bis 11. Jan.
Mittags ſind in Hamburg 5 Erkrankungen an
Cholera vorgekommen. Jn Schwerin iſt eine
eingeſchleppte Erkrankung als Cholera feſtgeſtellt.

Berlin, 12, Januar. Die Budget
commiſſion des Reichstages hat am
Mittwoch ihre Arbeiten begonnen und die ordent
lichen Ausgaben des Etats des Reichsamtes des
Jnnern genehmigt. Die Gehaltsverhältmiſſe der
Poſtbeamten gaben zu längerer Erörterung
Anlaß, doch ſind keine neuen Beſchlüſſe gefaßt
worden.
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Auetion.
Sonnabend, den 14. Januar er.,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich im Ladenlokal Schmaleſtraße 7:

1 Ladeneinrichtung mit gr.
Ladenſchrank

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 11. Januar 1893.

ried. Munkh.Sonnabend, den 14. Januar cr.,
Vormittags 11 Uhr,

ſollen die zum Rittergut Wegwitz gehörigen

Soolweiden
öffentlich meiſtbietend im Gaſthofe zu Pretzſch
verpachtet werden.

15,000 II.
40.000 u. 60, O00 L.
alle prima Hypothek, ſoll ich in billiges
Capital umwandeln. Erbitte Offerten B.
Schmädt, Halle a/S., Lützner Str. 2.

Für
Schmiedeu. Schlosser!

Mein Lager in Stabeiſen, Stahl 2ec. 2e.
ſoll wegen Aufgabe desſelben unter Tagespreiſen

kauft werden.Velgenſels G. W. Hoyer Nachf.

Briketts
V o I V an S C

werden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,

650 à 301300 à 6 502000 à 9 50frei ins Haus geliefert.
In meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

und diebessichere
AStahlpanzer-

Schränke
mit Patent-Dupler-Schloß

aus der berühmten Fabrik F. Purcel- Magdeburg
hält ſtets auf Lager

Oceo Seeerene,
Merſeburg, Karlſtraße 17.

Wollene Strickgarne
versendet an Privats direct Muster

dis Striokgarn Fabrik von

IEä

Georg Koch, FPrfurt. umsonst.
Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfal, empfiehlt ihr bei Herrn Mer mann
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

e Süchlinge
Ich erhielt eine Waggonladung

ganz friſche Bücklinge;
es iſt die legte billige Waare à Kiſte 95 Pf. bei
Mehrabnahme billiger. Sprotten 4 Pfd.
2,30 M., Bratheringe billigſt.

A. Schmiedoer, Halle a/S.
W Niederlage bei h. VFunkKe, am

WMorkt, hierſelbſt.

Zwei Simmenthaler
Bullenkälber, reinblütig, u.
I Motſchenkalb, nicht

ganz rein, alle drei ausgezeichnete Figuren, verkauft

VerdingungDie Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1893/94 zur Unterhaltung pp. erforderlichen
Materialien für die Provinzial Straßen

a. Merſeburg Naumburg'er Straße
1) 300 Ifd. m Hochbordſteine, Anfuhr vom Saalufer,
2) 282 cbm Kies, Lieferung und Anfuhr,
3) 372 Pflaſterſand, Lieferung und Anfuhr,
4) 186 tearbeitete Kopfpflaſterſteine, Anfuhr vom Bahnhof Frankleben.

b. Merſeburg Mücheln'er Straße.
1) 200 cbm Pflaſterſteine, Anfuhr vom Bahnhof Frankleben,
2) 500 Ifd. m Hochbordſteine, a
3) 320 ehbm Pflaſterſand, Lieferung und Anfuhr.

e. Kalteneiſer Straße.
1) 190 cbm Chauſſirungsſteine, Lieferung und Anfuhr,
2) 180
3) 129 Kies, Lieferung und Anfuhr.

d. Fürſtendamm.
1) 311 cbm Chauſſirungeſteine,

2) 87 Kies,3) 240

Lieferung und Anfuhr,

Kopfpflaſterſteine, Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg,
4) 300 Ifd. m Hochbordſteine, Saalufer
5) 402 cbm Pflaſterſand, Lieferung und Anfuhr.

e, Lützen'er Jollſtraße.
1) 227 ebm Kies, Lieferung und Anfuhr,

Anfuhr vom Bahnhof Dürrenberg,

ſoll am Donnerſtag, den 19. Januar er., Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthof „Zum Deutſchen Hof“ zu Merſeburg (Lauchſtädt'er Straße) an den Mindeſtfordernden
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 6. Januar 1893. Die Landes Bauinepection.

Vevding emg
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 18393,/94 zur Unterhaltung pp. erforderlichen

Materialien für die Provinzial-Straßen
a, Langenbogen'er Straße-

1) 127 cbm Chauſſirungeſteine (Braunkohlenſandſteine), Lie

70 Kies, ferung und Anfuhr,

b. Freyburg--Mücheln--Lauchſtädt'er Straße.
50 cbm Chauſſirungeſteine (Braunkohlenſandſteine),

2) 25 Kies,
Lieferung und Anfuhr,

e. Halle Naumburg'er Straße-
1) 97 ebm Chauſſirungseſteine (Braunkohlenſandſteine), Lieferung und Anfuhr

d. Alte Querfurt'er Straße.
1) 27 cbm Chauſſirungsſteine (Melaphyr), Anfuhr vom Bahnhof Schlett au,

2) 76 Kies,

2) 75 Kies, Lieferung und Anfuhr,
ſoll am Donnerſtag, den 19. Januar er. Nachmittags 1, Uhr,
im Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“ zu Lauchſtädt an den Mindeſtfordernden unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

„Weißenfels, den 7. Januar 1893.
4

Wie Landes Bauinspeetion.

nehme einige Male täglich 4——5 Stück

Wer an Musten, Heiserkeit, Katarrhe m c. leidet,

zergehen läßt, ſind von beſter Heilwirkung.

in heißer Milch aufgelöſt. Auch einige

Paſtillen, die man nach einander im Munde

werden vielfach nachgeahmt.
nicht werthloſe Nachahmungen haben will, verlange ausdrück-

lich Fay's ächte Sodener Mineral- Paftillen.
Apotbeken, Droauerien Mineralwaſſerhandlungen c. zum Preiſe v. 85 Pf. pro Schachtel.

Werx für ſein Geld

Erhältlich in allen

Unter Allerhöcbstem Schutze Sr. Hajestät d. Kalsers u, Königs

Ruhmeshallen-
Lotterie tür Errichtung des

Kaiser Friedrich
Museums in Görlitz.

Zwei Aiohunzcen
am I7. u. I8. Januar 1893 und 17. u. 1I8. Mai 1893,

Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 M. auch gegen
Coupons oder Briefmarken empfehlen

E. Brandt Co. Neuwerhkstr. 41

Jeder Bestelluug sind für Porto und 2 Gewinnlisten
30 Pfg. beizuſügen,

Agenten allerorts gesucht.

Gew. 1 zu 50000 50000 N.
2 20000 40000

10000 30000 S

3 6000 18000 2 3
A 5000 20000
17 2009 54000
15 1500 22500) S
35 1000 33000 c S s
50 300 2400040 600 24000 S
5 J 400 12000 esA5 300 15500
50 250 7300 S.60 200 12000
15 1350 2280
15 125 16878 S165 J 100 16500 7 c

900 30 72000 e4b 75 I25 i 60 1500 d 2i 30 259001000 45 45000990 25 24750 2
7000 10 70000

16000 5 30000 S76996 eri 7850000 N.

„Neptun“
Waſſerleitungsſchäden- u. Haft-
pflichtverſicherungsgeſellſchaft für

Hausbeſitzer und Miether.
Nähere Auskunft ertheilt bereit-

willig ſt und Anträge nimmt entgegen
der Agent Carl Rindfleisch,

Merſeburg, Burgſtraße 13.
Verband der kirchl. Vereine

Mittwoch, den 18. Januar 1893,
Abends 7 Uhr,

in der „Reichskrone“:
Abonnements Vortrag

des Herrn Paſtor Werner in
Beckendorf: „,Charakteriſtiſche
Züge aus dem engliſchen Volks
u. Kirchenleben“. Der Vorſtand.
Kouschberg-Dürrenberg.

(Förster's Gasthof.)
Freitag, den 13. Januar 1898,

Nachmittags A Uhr:

6r. Seatcongregs.
Karten à 3 Mark ſind beim Unterzeichneten

zu haben.
Zahlreicher Betheiligung entgegenſehend zeichnet

Hochachtungsvoll F. VFörster.
Dienſtag, den 17. Januar 1893,
im Kal. Schloßgartenpaviſlon:

2. Künstler-Concert
im Abonnement.

S Sämmtliche Eintrittskarten ſind vergriffen

G W.r ä
Freitag, den 13. Januar 1893,

Abends 8 Uhr:
3. Abonnements- Concert

gegeben von der Stadtcapelle.

x Gediegenes Programm. R
Billets ſind zu haben bei Herrn E. Meyer,

CigarrenHandlung, und in meiner Wohnung
Johannisſtraße 7.

J. Krumbholz, Stadtmufikdirektor.
Ralſerhallen-Cheater.
Freitag, den 33. Januar 1898:

Auf vielſeitigen Wunſch!

Die Huſſtten vor Naumburg
im Jahre 1432.

Jn Vorbereitung! Jn neuer Ausſtattung!
Die Reise durch Berlin in

80 Stunden.
Große Operetten-Poſſe.

Die Direction.
Geſang-WVerein.

Freitag 7 u. 75, Uhr Uebung. Um zahl
reichen Beſuch bittet Schumann.
Einen Lehrling ſucht ſofort oder Oſtern

Otto Eibe, Bäckermeiſter.
Einen Lehrling ſuht zu Oſtern

S Bäckermſtr. Oskar Klappenbach,
r Lindenſtraße 2.

Karlſtraße S iſt die 2. Etg., beſtehend aus
2 St 2 K., Küche, Speiſek. u. Zubehör ſofort
zu vermiethen u. 1. April d. J. zu betiehen.
Er Logis, Stube, Kammer, Küche u. Zu

S behör, auf Wunſch mit Schweineſtall, iſt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen

r Dliedlichſtraße

Kein Logis zu 30 Thlr. iſt zu vermiethen u.
S 1 April zu beziehen Friedrichſtr. 7.

Ein Strickzeug verloren
Karlſtraße Nr. I.

30 M. Pelohnung.
Am 6. d. Als. iſt eine Brillant-

Vadel (ein Maiblumen- Vouquet dar-
ſtellend, in ſilberner Jaſſung) verloren worden.
Dem Jinder 30 Wark Belohnung. Zbzu-
geben im Hotel „z. goldenen Arm

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 13. Januar. Anfang 7 Uhr. Die

Puppenfee. Hierauf Joſef und ſeine Brüder.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 13. Januar. Anfang

2/.7 Uhr. Einmaliges Gaſtſpiel der Frau
Katharina Klafsky vom Stadttheater in Hamburg.
Fidelio. Altes Theater. Freitag, 13. Januar.
Anfang 7 Uhr. Madame Bonivard. Vorher:
Jn Civil.zum Abſetzen Gutsbeſ. Hellimmuth-Nebra all.

Schuellpreſſeudruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altendurger S hulplatz 5.

er n r
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